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Abwehr von Produktpiraterie 

Marken-Hersteller 
sollten besser 
kooperieren 
Keine "Branche" boomt mehr und nirgendwo werden ohne nennenswer­
tes unternehmerisches Risiko und ohne eigene Forschung und Entwick­
lung in ähnlichen Dimensionen Gewinne eingefahren: Die globale Schat­
tenwirtschaft derMarken- und Produktfälscher ist derart hochprofitabel, 
dass sieden Drogenhandel um eine Vielfaches in den Schatten stellt. In 
derEU gehen durch den Handel mitgefälschten Produkten jährlich rund 
300.000 Arbeitsplätze verloren, in Deutschland sindesnach Schätzun­
gen des Aktionskreises Deutsche Wirtschaft gegen Produkt- und Marken­
piraterie e.V. (APM) jährlich 70.000, weltweit zwei Millionen. 

er Kampfgegen Marken- und Pro­
duktpiraterie besteht zu weiten 
Teilen aus Frontarbeit. Ohne kon­

krete Feststellungen, ohne zielgerichtete 
Ermittlungen, ohne Testkäufe fehltdie Ba­
sis für weitergehende Maßnahmen. WIK­
Mitarbeiter Klaus-Henning Glitza sprach 
mitden Ermittlern Klaus-Dieter Baier (Mit­
InhaberDESA Investigation & Risk Protee­
tion GbR) und OlafWernick (Inhaber der 
European Consulting & Investigation Ser­
vicese.K.) über die aktuelle Situation. 

Beider Fußball-WM istallerWelt vorAu­
gengeführt worden, wie effektivdieMar­
ken- und Produktjälscher arbeiten. Tri­
kots, andere Sportartikel, WM-Souvenirs 
- alles wurdegefälscht - und esgabauch 
Zugriffe. Können Sie uns einen Einblick 
geben? 

Klaus-Dieter Baier: Bestandteil der Organi­
sationsvorbereitungen war natürlich 
auch die Umsetzung von Maßnahmenge­
gen Anbieter von Produktfälschungen 

und Plagiaten. 
Dochin der Praxis 
wurden die Behör­
den vor allem ge­
gen den illegalen 
Kartenhandel, ge­
gen Straßenhand­
ler aktiv. 

AlsowarendieGe­
genmaßnahmen 
vor allem Privat­
sache derbetreffe­
nenFirmen? 
Olaf Wernick: Eini­
ge Firmen, wie 
ADIDAS und UM­
BRO in Verbin­
dungmitdem eng­

konkreteMaßnahmen zur Prävention und 
Aufklärung im Bereich Produktfälschung 
langfristig geplantund während der Welt­
meisterschaft realisiert. AufGrund unter­
schiedlicher Eigeninteressen und des 
nicht abgestimmten Vorgehens der be­
troffenen Markenunternehmen (Sportar­
tikelhersteller, Sponsoren, Veranstalter, 
Lizenznehmer) wurden die operativen 
Maßnahmen erst kurzvordem Beginn der 
WM eingeleitetund beschränktensich le­
diglichauf ausgewählte Spieltage. 

Sie haben stichprobenartig an diversen 
Spielorten die Fanfeste und dieHauptzu­
gangswege zu den Stadien kontrolliert. 
Welche Feststellungen habenSiedabeige­
troffen? 
Olaf Wernick: Observiert wurde an zehn 
Tagen, außerdem wurden Ermittlungen 
undTestkäufe in regulären Märkten, Kauf­
häusern und Großhandelsgeschäften 
durchgeführt. Dabeiwurden alleinin Ber­
lin, Frankfurt/Main und Stutzgart über 20 
Feststellungen mit einer Sicherstellung 
von insgesamt 2.550 TShirts bzw. Trikots 
getroffen. Bei einem durchschnittlichen 
Verkaufspreis von 15 € entspricht das ei­
nem Warenwert von rund 38.000 € . 
Klaus-Dieter Baier: Inder BerlinerFiliale ei­
ner auf Sportartikel spezialisierten Han­
delskette fanden wir WM-Shirts, die an 
den plakativen Streifen - zweistatt drei ­
als Fälschung erkennbar waren. Das Be­
merkenswerte:DieKettehat intensive Ge­
schäftsbeziehungen zum Originalherstel­
ler, der dieses, wirklichfür jeden sichtba­
re Fälschungsmerkmal intensivkommuni­
ziert. 

Welche Rolle spielen Intemetbörsen, wie 
eBay, bei der illegalen Vermarktung von 
illegalen Produkten? 
Olaf Wer nick: Verkaufsplattformen im In­
ternet bieten eine ideale Möglichkeit, ei­
nen teilweise anonymenAbsatz der illega­
len Produkte zu organisieren. Zeitweise 
sollen, sodieErmittlungsbehörden,60bis 
70% der angebotenenhochwertigenKon­
sumelektronik ausillegalen Beschaffungs­
maßnahmen resultiert haben. Im Bereich 
.Produkrfäischungen" werden zahlreiche 
Artikel durch organisierte Strukturen 
über eßbay veräußert, wobei eine straf­
rechtliche Verfolgung durch die Behör­
den auf Grund regionaler Zuständigkei­
ten und fehlender Kapazität kaum mög­
lich ist. 
Klaus-Dieter Baier: Nichtzu unterschätzen 
ist das so genannte .Ameisenprtnzip". 
Durch sich verselbstständigende Akti-

Produktpiraterie.. .. 
AufdieZahl derStreifen kommt esan. Nicht 1:1 gefälscht - undtrotzdem lischen Fußball­

Schutzrechteverletzt: Sichergestellte WM-Trikots. verband, haben
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vitätenvonPersonenoder kleinenFirmen 
entstehen schnellneue Absatzstrukturen, 
die ausschließlich den Verkauf dieser Pro­
duktefördern. Auch entstehen temporäre 
Verkaufsstrukturen, die sich nach Absatz 
der konkreten Ware wieder auflösen. Ur­
sachedafür ist,dassfestetablierteStruktu­
ren inzwischen gezielt aufgeklärt werden. 
Zudemwerden dieBetreiberder Internet­
plattformen häufiger zu Reaktionen ge­
genüber den Anbietern gezwungen. Soist 
beispielsweise der Vertrieb von Zigaret­
ten, ob legale illegale Ware, über eBay in­
zwischennicht mehr möglich. 

DerKampfgegen Marken- undProduktpi­
raterie erfordertunteranderem einesyste­
matische Marktbeobachtung. Wie kann 
diese in derPraxis realisiert werden? 
Klaus-Dieter Baier: Der Fokus darf nicht al­
lein auf Marken- und Produktpirateriege­
legtwerden,wir müssen den Komplex er­
weitern und alleErscheinungsformen der 
Produktfälschung und Verstöße gegen 
wettbewerbsrechtliche Bestimmungen 
beachten. Stellen Sie sichvor,ein chinesi­
scher Produzent produziert für den indi­
schenoder außereuropäischenMarkt Pro­
dukte, die dort nicht mit Schutzrechten 
anderer Hersteller kollidieren.Erst beider 
Einfuhr der Produkte in Regionen, in 
denen diese Schutzrechte existieren, er­
hält es die rechtliche Relevanz. Die Glo­
balisierung führt zu komplizierten Struk­
turen im Welthandel, auch in der EU. 
Nicht alle Mitgliedsländer, so Polen und 
Tschechien, setzen Markenrecht und ver­
wandte EU-Richtlinien um.DieMarktkon­
trolle erfordert die Umsetzung langfristi­
ger Konzepte, die reaktive und präventive 
Elemente vereint. 
Olaf Wernick: TrotzmedialerResonanz auf 
diesesThema fehlen effektive Strukturen 
und eine Koordinierung von Maßnah­
men. Geringe Sensibilität der Verbrau­
cher, unzureichende Zusammenarbeit 
zwischen Herstellern, ineffiziente Infor­
mationsstrukturen und unzureichend ar­
beitsfähige Schnittstellen zwischen Wirt­
schaftund staatlichen Einrichtungen sind 
einigeder kritischen Punkte. 

Die Marktbeobachtung ist nur ein Be­
standteil des Maßnahmebündels. Hier 
sind mehrere Säulen mittel- und langfri­
stig zu entwickeln: Aufklärung und Bera­
tung zu Schutzkonzepten, ständigesope­
ratives Monitoring und Analyse des deut­
schen und europäischen Verbraucher­
und Großhandelsmarktes, operative Er­
mittlungsmaßnahmen durch private und 
staatliche Einrichtungen gegen signifi­
kanteErscheinungen und Entwicklungen, 
Sensibilisierung von Politik und Gesell­

Kfaus-Dieter Baier(fi), Mitinhaber DESA Investi­
gation & Risk Protection GbR, und OlafWernick 
(re), Inhaber derEuropean Consufting & Inves­
tigation Services e.K., ermitteln seitJahren im 
Bereich Produktpiraterie. 

schaftüber Medien und Lobbyarbeit.Ent­
wicklungunddieDurchsetzung (Staatsan­
waltschaften) von Rechtsnormen. 
Klaus-Dieter Baier: DieMarktbeobachtung 
hat dabei aber einen enormen Stellen­
wert. Hierkönnen betroffeneFirmen vor­
handene Strukturen, wie Außendienst­
und Vertrieb, inVerbindung mitexternen 
Ermittlern nutzen. Dies ist nur möglich, 
wenn dasManagement der Hersteller eine 
ganzheitliche Strategie verfolgt, die prä­
ventive Zielsetzungen gepaartmitder Auf­
klärungder Schadenssituation anstrebt. 

Schwierigkeiten werden sichtbar, 
wenn die Wettbewerbssituation die Be­
reitschaftzurZusammenarbeit erschwert. 
Natürlich existieren zahlreicheOrganisa­
tionen,wie Fachverbände und Ähnliches, 
die dasThemainzwischen aufdie Agenda 
gesetzthaben. Insiderausden Firmen be­
richten jedoch immer wieder, dass dies 
vor allem "Placebo-Charakter" habe, die 
Berührungsängste mit dem Wettbewerb 
aber dominieren. Informelle Systeme zwi­
schenHerstellern werden ehervonAußen 
initiiert.Wir sind uns sicher, dassdie bei 
den Herstellern oft bestehenden Informa­
tionsdefizite zur Schadensentwicklung 
und den konkreten Erscheinungsformen 
im Bereich Produktpirateriebeitragen. 

Bundesjustizministerin Zypries hat das 
Zusammenwachsen der Märkte als eine 
der Ursachen für das Ausufern der Pro­
duktpiraterie benannt. 
Klaus-Dieter Baier: Tatsächlich ist die Glo­
balisierung die maßgebliche Ursache für 
die rasante Zunahme der Produktfäl­
schung in Europa. Einige Beispiele: 
• Produzenten in China oder anderen Re­
gionenproduziereninEigeninitiative Pro­
dukte mit Markensymbolen. um ihre Ab­
satzchancenzu erhöhen. DieseHersteller 
haben kein Unrechtsbewusstsein und die 
juristischeSituation imHerstellerland bie­
tet ihnen meist günstige Rahmenbedin­
gungen ohne Chance auf Sanktionsmaß­
nahmen.Mittlerweile hat die chinesische 
Regierung unter dem Einfluss der EU-An­

strengungen und diverser außenpoliti­
scher Aktivitäten der Bundesregierung al­
lerdings einen neuen marktpolitischen 
Kursin Bezug auf die Aktivitäten der ein­
heimischen Hersteller eingeschlagen. 
• Markenhersteller beauftragen Firmen 
mit der Produktion vonTextilien für den 
eigenen Vertrieb. Durch kriminelle Akti­
vitätenwährend oder nach Endeder Ver­
tragslaufzeit werden identischeProdukte 
zusätzlich produziert und in die Absatz­
märkte geschleust. Hier finden wir kaum 
signifikante produktspezifische Merkma­
le,dieden illegalen Handel mitdiesenPro­
dukten offenbaren. Lediglich die Postrio­
nierung der Produkte in den niederen 
Preissegmenten oder außerhalbder auto­
risierten Händlerstrukturen lassen Ver­
dachtsmomenteentstehen. 
• Händler lassen Teilprodukte im Aus­
land billig, ohne markenrechtliche Hin­
weise produzieren und ergänzen diese 
Produkte erst im Zielmarkt mit den Mar­
kensymbolen, um die Grenzbeschlagnah­
mungzu vermeiden. 

Wird überall verstanden, dassMarkenpi­
raterie und Fälschungen inzwischen glo­
balbekämpftwerden müssen? 
Klaus-Dieter Baier: Globalisierung ist im 
kriminellen Bereich inzwischen eine we­
sentliche Grundlage, um auf bestimmten 
Deliktfeldern die angestrebten Gewinne 
zu erzielen. Alle mit der Globalisierung 
einhergehenden Teilprozesse und verän­
derten Rahmenbedingungen, wie 
Transportoptionen, fehlende Kontrollme­
chanismen in bestimmten Wirtschaftsge­
bieten, unterschiedliche Rechtsnormen 
und Absatzmöglichkeiten bei den Konsu­
mentenwerden umfassend durch diezum 
Teil organisierten Tätergruppen genutzt. 
Hierwird schnell sichtbar, dass es häufig 
zueinerVermischung vonillegalen undle­
galen Handlungen kommt. Produzent X 
produziert offiziell nach Auftrag eine 
Charge von Produkten. Im seinem Land 
kollidiert er mit keiner Rechtsnorm. 
HändlerBführt dieseProdukteunter Um­
gehung bestehender zollrechtlicher Be­
stimmungen in eine Absatzregion der Eu­
ropäischenUnion ein. Hierwird ein lega­
lerTransporteurbeauftragt,dieseWare zu 
einem Kundenzu bringen. DieserKunde, 
eineeingetrageneoder - nichtselten- fik­
tive Firma, veräußert die Ware auf unter­
schiedlichen Wegen an den Endkunden. 
Chargen werden als Sonderware an End­
händler verkauft, andere Chargen an wei­
tere Händler, die wiederum personelle 
Strukturen oder Internet-basierte Ver­
kaufsplattformen nutzen. 

Dieses komplizierte Vorgehen ist mit 
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herkömmlichen Mitteln,wie Maßnahmen 
gegenEndhändler, Identifizierung von il­
legalen Verkaufsgeschäften und Grenzbe­
schlagnahmungen kaum effizient zu be­
kämpfen. Insbesondere die in vielen Län­
dern regionalen Zuständigkeiten der Poli­
zeibehörden, der Zollorgane oderanderer 
Einrichtungen lassen kein zielstrebiges, 
länderübergreifendes Handeln zu. Grenz­
beschlagnahmung in der EU ist beispiels­
weise eine Aufgabe an den Außengren­
zen. Doch auf Grund des Transportauf­
kommens wird hier nur ein sehr geringer 
Teil aufgefunden, zumal manche Behör­
den im Ausland kein Interesse an der Be­
schlagnahme haben oder deren Mitarbei­
ter korrumpiertwerden. 

Undwasbleibtden Herstellern alsGegen­
maßnahmen? 
Klaus-Dieter Baier: Bei der Entwicklung 
von Modellen für eine Prävention gegen 
Produktfälschung müssen alle Anstren­
gungenaufganzheitliche Konzepte ausge­
richtet werden. So müssen identifizierte 
illegale Händlerstrukturen über den deut­
schen oder europäischen Markt hinaus 
aufgeklärt werden, die ganze Kette vom 
Hersteller bis zum Endverbraucher. Eine 
operative Aufklärung ermöglicht neben 
den Erkenntnissen für straf- und zivi/­
rechtliche Maßnahmen auch die Betrach­
tung der aktuellen Vorgehensweise bei 
der Verschleierung der Produzenten und 
Händlerstruktur. Herstellern muss klar 
sein,dassdiekomplexen Strukturender il­
legalen Anbieter vonProduktfälschungen 
ein ebenso komplexes Vorgehen erfor­
dert. Imeinzelnenbedeutet das unter an­
derem: 
• koordinierte und zielorientierte Zu­
sammenarbeit zwischen Herstellern und 
Handel 
• Errichtung vonSchnittstellen zwischen 

privatenOrganisationen, Herstellern und 
den staatlichen Institutionen 
• Entwicklung von Systemen einer wir­
kungsvollen Marktbeobachtung 
• Eigeninitiative bei der Umsetzung von 
operativen Maßnahmen zur Aufklärung 
vonTäterstrukturen und Entwicklung des 
Deliktfelds 
• Entwicklung einer zielgerichteten 
Kommunikation über die Medien 
• Sensibilisierung der Endverbraucher 
zumThema 
• Einflussnahme aufdie Ausprägung der 
rechtlichen Rahmenbedingungen im na­
tionalenBereich 

DerKampf gegen die Marken- und Pro­
duktjälscher scheint besonders bei klei­
nen und mittelständischen Unternehmen 
einFremdwort zu sein? 
Klaus-Dieter Baier: Ein wirkungsvolles und 
langfristig ausbaufähiges Sicherheitskon­
zeptmitMaßnahmen zurRisikosteuerung 
im Deliktfeld .Produktfä lschung" sollte 
bei jedem Hersteller von Produkten mit 
markenrechtlichen Interessen gefragt 
sein. Die Existenz einer Rechtsabteilung. 
dieautarkdiemeistdurchZufälle bekannt 
gewordene Vorkommnisse bearbeitet 
und sich im Bereich .Grenzbeschlagnah­
mung"engagiert, istkeinvernünftiger Lö­
sungsansatz. Ebenso wenigistdie Integra­
tion von Maßnahmeplänen in Mana­
gementhandbüchern ohne praktische 
Verwirklichung auf verschiedenen Ar­
beitsebenenhinreichend. 
Olaf Wernick: Markenartikel sind für eine 
Zielgruppe bestimmt. Wenn man eine 
Minderung der Attraktivität bestimmter 
Produktezulässt,wird diesAuswirkungen 
auf das Kaufverhalten der angestrebten 
Zielgruppe haben. Wenn bei türkischen 
oder asiatischen Markthändlern billig ver­
arbeitete Schuhe und Taschen angeboten 

werden, verliert diese 
Marke an Attraktivität 
in der angestrebten 
Käuferschicht. Ge­
fälschte Breitling-Uh­
ren aus Fernostan den 
Unterarmen von .Vi­

deothekenpersonal" 
oder .Einlasscrn auf 
dem Kiez" lassen die 
Exklusivität schwin­
den. 

venounäerttcn ist, dass 
bei vielen Verbrau­
chern der Tiefstpreis 
wichtiger ist als die 

der Bevölkerung, zum Beispiel bei Ziga­
retten oder Kosmetika, über die wahr­
scheinliche gesundheitliche Gefahren bei 
gefälschten, minderwertigen Produkten? 
Klaus-Dieter Baier: Ein ganz entscheiden­
der Punkt. Die Sensibilität der Verbrau­
cher ist unzureichend entwickelt. Hierist 
eine sinnvolle und wirkungsvolle Kom­
munikation gefragt. Prävention beinhaltet 
dabei durchaus auch Abschreckung der 
Konsumenten. So wird ein Käufer von Zi­
garetten, der mit einem zollrechtliehen 
Verfahren konfrontiert wird, nicht nur 
vonder Geldstrafe empfindlich getroffen, 
er wird auch Multiplikator bei der Kom­
munikation der Risiken des Kaufs. 
Olaf Wernick: Sanktionen gegen illegale 
Handlungen müssen stärker kommuni­
ziert werden. Früher musste jeder"Täter" 
anden PrangerunddurchTeilnahme aller 
Dorfbewohner wardiedirekteKommuni­
kationgesichert - daswar Prävention im 
klassischen Sinne. Heutefinden viele De­
liktfelder in der Öffentlichkeit kaum Be­
achtungund werden nur beimedialer Zu­
wendung "ausgeschlachtet". Gerade in 
Berlin ist der Zigarettenschmuggel und 
der damit verbundene Verkauf von Ziga­
rettenfälschungen sehr ausgeprägt. Ein 
staatliches Handeln oder die Missachtung 
durch den Verbraucher findet nicht statt. 

Was können bzw.müssendiebetroffenen 
Unternehmen tun, um nicht eines Tages 
von der Produktpiraterie überrollt zu 
werden? 
Klaus-Dieter Baier: Unternehmen, die sich 
mitder Herstellung und demVertrieb von 
Waren und Produkten befassen, für die 
Schutzrechte angemeldet sind,müssen ei­
ne klareStrategie für den Umgang mitdie­
sen Risiken erarbeiten. Hiergiltes, Erfah­
rungen, Entwicklungen und Prognosen 
zukommunizieren.DieFührungskräfte in 
den Unternehmen sind gefordert, die Ge­
fährdungssituation zuanalysieren und ge­
gensteuerndeMaßnahmen zuentwickeln. 
Eine Kommunikation des Themas mit 
staatlichen Einrichtungen, Organisatio­
nen und anderen Betroffenen isteine we­
sentliche Basis für die Entwicklung von 
Abwehrmaßnahmen und präventiven 
Strukturen. 
Olaf Wernick: Bereits mit der Konzeption 
für ein neues Produkt oder eine Marke 
und weit vor der Markteinführung müs­
sen parallel Maßnahmen zum Schutz ge­
troffenwerden, um nicht bereitsvor der 
Produktion überrolltzuwerdenundseine 
Waren auf Messen aufzufinden. Ein Han­
deln im Sinne des St. Florian-Prinzips ist 

Gefälschte Gucci-undBreitling-Uhren, sichergestellt inSpanien (Bilder: Qualität. Fehlt es da nicht zeitgemäß. 
Baier) nicht an Aufklärung 
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